
Die Pflanzengesellschaften der Äcker und des 
Wirtschaftsgrünlandes auf der Reutlinger Alb

OTTILIE W ILMANNS
(Aus dem In s titu t für angew andte B otanik der U n iversitä t Tübingen)

D ie vor liegen d e  A bhandlung s te llt  einen  A usschnitt dar aus m einer D isserta tion  über „Pflanzen­
gesellsch aften  und Standorte des N aturschutzgebietes „Greuthau" und sein er U m gebung (Reut­
linger Alb)" (Tübingen 1955). Der H auptteil erscheint in H eft 24 der V eröffentlichungen  der 
L an d esstelle  für Naturschutz und Landschaftspflege B aden-W ürttem berg und der w ürttem bergischen  
B ezirk sste llen  in Ludwigsburg und Tübingen, 1956; er enthält in sb eson d ere sozio log isch e und 
ök olog isch e Untersuchungen über d ie W ald gesellsch aften , eine B ehandlung der M agerrassen  und  
der Frage der E rsatzgesellschaften .

W ährend  der nordw estliche S teilabfall der Schwäbischen Alb von geschlos­
senem  W alde, m eist B uchenbeständen, bek le idet w ird, w echseln auf der 
kuppigen  Hochfläche der m ittle ren  Alb Äcker und W iesen  in O rtsnähe und 
T rockentälern  m it W äldern  in  landw irtschaftlich ungünstiger Lage ab. M eine 
U ntersuchungen nahm en ih ren  A usgang vom  N aturschutzgebiet „G reuthau" 
(westlich Bahnhof Lichtenstein) und beziehen sich auf das trau fnahe G ebiet 
im Raum K leinengstingen - H aid - U ndingen, das nach M eereshöhe, G roßklim a 
und  G eologie nu r verhältn ism äßig  k leine U nterschiede aufw eist: Bei 700—800 m 
H öhe lieg t die Jah resm itte ltem p era tu r zwischen 6 und 7° (vom Innern  gegen 
den T rauf zunehm end), die N iederschläge betragen  zw ischen 850 und 950 mm. 
Der U ntergrund  w ird  überw iegend  von  den K alken des W eiß ju ra  <5 und e 
gebildet; in Senken findet sich te ils von den H ängen herabgew anderter, noch 
K alksteine führender Boden, als e luv iale  H ochtalfüllung (eluv.) bezeichnet, teils 
die fast steinfreie, m eist s ta rk  en tk a lk te  sog. Lehmige A lbüberdeckung (Dl).

A. Die Ackerunkrautgesellschaften
(s. Tab. A).

Zum typischen Bilde der K uppenalb gehören die geschlossenen Ackerflächen 
der M ulden (z. B. bei G roßengstingen und M eidelste tten); m eist z iehen sie sich 
noch ein Stück w eit an den F lanken der Rücken und Bühle hinauf, sow eit sie 
tiefgründig  genug sind, um gepflügt w erden zu können. Senken, die für A cker­
bau  zu feucht w ären, finden sich nur in den T älern  der D onauzuflüsse oder — 
selten  — in H albtrockentälern , z. B. im W iesen ta l bei U ndingen. Da also das 
A ckerland auf Lagen m ittle ren  W asserhaushalts  beschränkt und  der m ensch­
liche Einfluß besonders gleichförm ig und sta rk  ist, tre ten  seine U nkrau tgesell­
schaften nicht in derselben  V ielfalt auf, w ie die G rünlandgesellschaften  des 
gleichen G ebiets. Es lassen  sich zwei A ssoziationen m it insgesam t 4 A usbildungs­
form en unterscheiden, welche aus folgendem  Schema ersichtlich sind:
C aucalis L appula-Lathyrus tuberosus- Scleranthus annuus-Spergula arv.- 

Ass. Ass.
(H aftdolden-Platterbsen-G esellschaft) (K näuel-Ackerspörgel-Gesellschaft)

Subass. v. K nautia arv. Typische Subass.
V arian te  v. Typische 

Equisetum  arv. V arian te
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D ie system atische S tellun g der A ssozia tion en  so ll später erörtert w erden . Es g ilt zunächst zu 
prüfen, ob d ie G liederung berechtigt ist, d. h. w ie  w eit  den auf Grund der A ufnahm elisten  
ausgeschiedenen , floristisch  geken n zeich neten  E inheiten  unterschiedliche S tand ortsverhä ltn isse en t­
sprechen. Hierzu so llen  B eurteilung der Lage im G elände und des B odenprofils d ienen, ergänzt 
durch ein ige  pH -M essungen, und in sb eson d ere e in e  A usw ertug der D ifferentialarten-G ruppen an 
Hand der von  ELLENBERG (1950b) g egeb en en  Übersicht über den b ish erigen  Stand unserer K ennt­
n isse  vom  L ebenshaushalt der Unkräuter. D ie Charakterarten höherer E inheiten  sind nach den  
auf region alen  U ntersuchungen fußenden A ngaben  TÜXENs (1951) zu sam m en gestellt. — D ie  
Bedeutung der ök ologisch en  K ennzahlen  is t  im ein zeln en  b ei ELLENBERG (1950b) einzuseh en ; 
die Zahlen bei den Faktoren W ärm ehaushalt (T), W asserh aush alt (W), Bodenreaktion (R), Stick­
sto ffgeh a lt (N) und Gare (G) kennzeichnen, von  1 b is 5 an ste igen d , die A nsprüche der b etreffen ­
den Pflanzen an d iesen  Faktor. (Dabei ist zu beachten, daß W 1 den N ässe  ertragenden A rten  
zukommt, W 5 den trockenresistenten.) D ie T ab elle  gib t d ie M ittelw erte der K ennzahlen w ieder, 

w ob ei w eitgeh en d  ind ifferen te A rten nicht berücksichtigt w urden.

A r te n g r u p p e
Artenzahl der Gruppe und Standortsfaktoren

Az T W R N G

Char. a. des Caucalion L .-V erb. und lok. Ass.-
Char, a................................................................................ 10 3,3 3,6 4,6 2,4 2,8

Diff. a. der K nautien-Subass.......................................... 9 2,5 4,4 4.9 1.9 1.8
Diff. a. der Schachtelhalm -Var...................................... 4 1,3 1 4 4 1,4
Char. a. der K näuel-A ckerspörgel-G es......................
Char. a. der Centauretalia c. und restl. übergreif.

6 2,3 2,8 1.4 2,9 1,7

Verb.-Char, a...................................................................
Char. a. der Ordn. Chenopodietalia u. U nter-

10 2,4 2,9 3,9 2,8 2,7

e i n h e i t e n .................................................................. .... 13 1,8 3,2 3,9 4,1 3,7

Mittlere ökologische Kennzahlen der Charakter- und Differentialartengruppen

1) Caucalis Lappula-Lathyrus tuberosus- A ssoziation1)
(H aftdolden-Platterbsen-G esellschaft)

W eitaus die m eisten  Äcker des G ebietes in Senken w ie an den für die Alb 
so bezeichnenden ste in igen  H ängen w erden von dieser G esellschaft besiedelt. 
Sie ist gekennzeichnet durch eine Reihe von V erbandscharak terarten  des 
C aucalion Lappulae, des V erbandes der europäischen H alm frucht-U nkraut­
gesellschaften auf w arm en und trockenen K alkböden, w elche zw ar sehr 
bezeichnend sind, aber m it A usnahm e von N eslia pan icu la ta  und R anunculus 
arvensis nur mit geringer S tetigkeit au ftre ten  (Lathyrus tuberosus, C aucalis 
Lappula und A donis aestivalis). Zu ihnen tr itt eine ste te  G ruppe lokaler A sso­
z iationscharak terarten , w elche ebenfalls genügend m it Basen v erso rg te  Böden 
verlangen  (zu den ökologischen A ngaben  vgl. die Tab.).

a) Die Subassoziation von K nautia arvensis und Silene C ucubalus ist außer 
durch A rten  trockener W iesen  (C entaurea Scabiosa u. a.) durch ein ige trocken­
heitsresisten te  U nkräu ter von der Typischen SA abgesetzt: O dontites rubra, 
G aleopsis Ladanum, M elilotus officinalis, M elam pyrum  arvense und L ithosper- 
mum arvense. Auf H ackfruchtäckern findet m an die G esellschaft — w ohl infolge 
besserer Pflege — seltener in gu ter A usbildung als u n te r Halm früchten.

Es ist m öglich, daß auch C aucalis und A don is auf s ie  beschränkt sind; ihre S elten h eit erlaubt 
k eine sichere Entscheidung. Das g leiche g ilt für A rten w ie  O rlaya grandiflora, C onringia orien- 
talis und Bupleurum rotundifolium , w elche GRADM ANN als „Unkräuter des Fleinsbodens"  
(=  Rendsina) h erau sste llt.

A n den Südhängen freier Kuppen kann  m an die G esellschaft m it Sicherheit 
erw arten . A ußerdem  tr itt sie auf der K uppenhöhe, selten  an schwach geneig ten  
N ordhängen oder in südw ärts gerichteten, k leinen  Trockentälern  auf. Das 
Bodenprofil is t dem gem äß fast ste ts flachgründig, von S teinen durchsetzt, w elche 
infolge der a llgem einen K rum enabtragung geradezu aus dem Boden „heraus- *

') Laut freundlicher brieflicher M itteilung von  Herrn Dr. OBERDÖRFER zum Sedo-Bupleuretum  
Kuhn 1937 zu ste llen  (vgl. OBERDÖRFER, E., Übersicht der Süddeutschen Pflanzen gesellsch aften , 
in d iesem  H eft, S. 11).
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Zuwachsen" scheinen, und hum usarm , da sich organische Substanzen in  w arm en 
und zugleich gut durchlüfteten, von Zeit zu Zeit durchfeuchteten K alkböden 
rasch zersetzen. Ein w e ite re r w esentlicher F aktor kom m t hinzu: A n d iesen 
S tandorten  s teh t das G etreide bedeu tend  lockerer als auf frischen Talböden, 
so daß die U nkrautflora e inen  höheren  Lichtgenuß hat, dessen B edeutung 
b ekann t ist (RADEMACHER 1950). Ebenso w irk t sich die B estandesdichte auf 
die E rw ärm ung der Erde aus. Dies dürfte w ichtiger für die Zusam m ensetzung 
der U nkrautflora sein als eine bloße Lichtzunahme, w elche am A ckerrand ja  
in gleicher W eise an anderen  S tandorten  gegeben ist. Auch die Tatsache, daß 
die m ittle re  A rtenzah l in der K nautien-SA  höher ist als in der Typischen, 
spricht für die W ichtigkeit des Lichtfaktors (44+2 gegen 35+1,3; Differenz 
gesichert).

b) Die w eniger ex trem en S tandorte  nim m t die Typische SA ein. D er Boden 
is t hum usreicher als in der e rs ten  G esellschaft und mäßig tiefgründig  bis tie f­
gründig. Häufig handelt es sich um  eluv iale  H ochtalfüllung oder „Lehmige Alb- 
überdeckung", sofern le tz tere  nicht s ta rk  en tka lk t ist. Die frischeren Lehm böden 
neigen zur V erdichtung. Es kom m t dies im A uftre ten  von N ässezeigern  w ie 
Equisetum  arvense, P o ten tilla  A nserina  und Stachys palustris  zum A usdruck 
und führte zur A b trennung e iner besonderen  V arian te  innerhalb  der Typischen 
SA. Der Huflattich, dem  ELLENBERG ebenfalls die W asserhaushaltszah l 1 
zuteilt, tr it t häufig  m it den oben genannten  A rten  zusam m en auf und w urde 
in die D ifferentialarten-G ruppe einbezogen; er g reift jedoch sogar m it großer 
Dominanz und Soziabilität in die trockene K nautien-SA  über, so daß ich ihn 
zw ar als V erdichtungszeiger, nicht aber als typischen N ässezeiger w erten  
möchte; in niederschlagsreichen G ebieten auf eben gelegenen  Ä ckern w ird 
freilich eine B odenverdichtung auch einen gew issen W asserstau  zur Folge 
haben. M entha arvensis und R anunculus repens zeigen keinen  V erb re itungs­
schw erpunkt in einzelnen G esellschaften, obschon sie als S taunässezeiger gelten, 
und sind daher nicht als D iff.-Arten brauchbar. Sie sprechen offenbar bere its  
auf so geringe V erdichtung an, w ie sie auf den Äckern norm al ist: In 8— 14 cm 
Tiefe beg inn t eine Zone leichter V erdichtung, die z. T. im U ntergrund  w ieder 
e iner lockeren Schicht aufliegt und sich dam it als echte Pflugsohlenverdichtung 
erw eist, z. T. aber die allgem eine D ichtlagerung in tie fe ren  Schichten nicht 
übersteig t, sow eit dies an H and der Profilbeobachtung entscheidbar ist. Die 
V erdichtung kann  örtlich schw anken, so daß darin  eine E rklärung  dafür liegt, 
daß zwei Profile, in deren  V egetationsaufnahm en die V erdichtungszeiger nur 
spärlich auftraten , keine v e rs tä rk te  Stauschicht zeigten.

2. Die Scleranthus annuus-Spergula arvensis-Assoziation (KUHN 1937) 
(K näuel-Ackerspörgel-Gesellschaft)

ist auf die sehr tiefgründige, s ta rk  en tka lk te  Lehmige A lbüberdeckung im 
G ebiet der H aidkapelle  beschränkt. Sie ist positiv  durch eine Reihe säu re ­
liebender oder m indestens -resis ten te r A rten  gekennzeichnet: A ußer den 
nam engebenden A rten  sind es A nthem is arvensis, Rumex acetosella, A lchemilla 
arvensis und als Diff .-Art H olcus mollis;' es fehlen dagegen die C h arak te ra rten  
der H aftdolden-G esellschaft. H ederich tr itt an die Stelle des A ckersenfs und 
b ildet durch sein m assenhaftes1 A uftre ten  den Som m eraspekt, ist jedoch nicht 
streng  an die G esellschaft gebunden (vgl. hierzu die Ergebnisse ELLENBERGs 
(1952) über die K onkurrenz zwischen diesen beiden Pflanzen, w elche gut dam it 
im E inklang stehen). Der auffallend n iedrige R -W ert der D iff.-A rtengruppe von 
1,4 (Schw ankungsbreite 1—3) w eist darau f hin, daß im S äuregrad  des Bodens der 
das A uftre ten  der A ssoziation  bed ingende F ak to r zu sehen ist. D ies w ird 
bestä tig t durch pH -M essungen (mit C hinhydron-E lektrode in n-/10 K Cl-Lösung): 
A ckerboden aus 2—5 cm Tiefe ergab pH 4,9, aus 40—45 cm Tiefe pH 4,5, in
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benachbarten  Fichtenforsten w aren  die entsprechenden W erte  aus 2—5 cm 4,0 
bzw. 4,4, aus 40—50 cm 3,1 bzw. 4,4. — Der W asserhausha lt is t infolge der 
T iefgründigkeit so günstig, daß einige K rum enfeuchtigkeitszeiger auftre ten  
können: Sagina procum bens, G naphalium  uliginosum  und H ypericum  humi- 
fusum.

In gleicher A usbildung kom m t die A ssozia tion  offenbar auf der O stalb vor (HAUFF 1936). 
FILZER (1942) em pfiehlt s ie  m it Recht sogar als H ilfsm ittel b ei der geo log isch en  Kartierung der 
Lehm igen Albüberdeckung.

Durch D üngung lassen  sich Äcker dieses Typs sow eit verbessern , daß die 
Säurezeiger fast völlig  verschw inden und einzelne A rten  der C aucalis-G ruppe 
eindringen können, so daß die gesam te A rtenkom bination  „farbloser" w ird. 
B ezeichnenderw eise findet m an d erartige  A usbildungsform en in Hof- und  Dorf­
nähe: In der südlich des G ebietes gelegenen M eidelste tter M ulde (Flurnam e 
Heidäcker!) z. B. fand ich lediglich A nthem is arvensis zers treu t, S inapis und 
R aphanus kam en beide vor, die K alkzeiger fehlten  ganz. — F rag t m an sich, 
w eshalb sich gerade auf der H aid der ursprüngliche Z ustand so gut erhalten  
hat, so ist die A ntw ort dazu in der M arkungsein teilung  zu suchen: D er W estte il 
des G ebietes gehört zu Erpfingen, das 5 km  en tfern t im Tal liegt (731m). 
Berücksichtigt m an dazu den zu überw indenden  H öhenunterschied  von rund 
50 m, so muß m an für ein  R indergespann m it 3—4 S tunden Fahrzeit für beide 
W ege rechnen. A us dem P rim ärka taste r von 1844 is t ersichtlich, daß dies 
G ebiet dam als als A llm ende genutzt w urde; die N ährstoffb ilanz des Bodens 
w urde infolgedessen m indestens nicht verbessert, eher verschlechtert. Seit 
1855/56 w ird  der M arkungsteil als Acker in G em eindebesitz geführt, d. h. der 
A nreiz zu besonderer Pflege, w ie ihn P rivateigen tum  m it sich bringt, en tfällt 
also, üb e rd ies  ist die H aid bei den B auern als besonders rauh  verschrieen; 
sie h a t frostgefährdete  Lage. — Die Sonderstellung  d ieser Böden im A ckerbau 
muß seit langem  im V olke b ekann t sein, denp HÖSLIN (1798) berichtet von der 
M arkung Bernloch: „Die Felder des O rts sind rauh, und v ie le  von denselb igen 
haben einen sauren  und kalten  Boden", und  bezieht sich dam it offenbar auf die 
auch dort vo rhandenen  Dl-Böden. — B etriebstechnisch w eniger ungünstig  liegen 
die V erhältn isse  bei den zur M arkung G roßengstingen gehörigen  G ew annen. 
Auch h ier ist das G elände G em eindebesitz, aber die bequem ere Z ufahrt erm ög­
licht auch bessere  Pflege, so daß der U nkrau tbestand  nicht m ehr so typisch 
w ie auf der H aid ausgebildet ist.

Die systematische Stellung der Gesellschaften
Die S tellung der Scleran thus annuus-Spergula arvensis-A ssoziation  innerhalb  

des A grostid ion-V erbandes is t durch v ier ih rer A ss.-C harak terarten , w elche 
zugleich V erbands-C harak te ra rten  sind, h inreichend belegt. Die gesam ten ü b ri­
gen G esellschaften sind en tw eder im A nklang  an KUHN (1937) als C aucalis 
Lappula-Lathyrus tuberosus-A ssoziation  zu bezeichnen oder, um  eine A ufsp lit­
terung  der U nkrautgesellschaften  in unnötig  v iele  A ssoziationen zu verm eiden, 
in die C aucalis Lappula-A donis flam m ea-A ssoziation (TÜXEN, 1928, 1950) e in ­
zubeziehen. M ögen auch die nam engebenden  A rten  infolge der verb esserten  
Saatgu trein igung  und der In ten siv ie ru n g  des A ckerbaus sehr se lten  sein, so 
rechtfertig t doch ih re  reg ionale  G esellschaftstreue eine Zusam m enfassung. Die 
SA von K nautia arvensis entspricht der von KUHN beschriebenen B upleurum  
rotundifolium -Sedum  m axim um -Ass. und gehört dem  C aucalion-V erbande an. Die 
Typische Sub.-Ass. muß ihr, obw ohl sie w eniger gu t durch reg ionale  C harak te r­
arten  gekennzeichnet ist, auf G rund der G ruppe der lokalen  C h arak te ra rten  
angegliedert w erden; sie s te llt eine v erarm te  A usbildung dar, in der versch ie­
dene kennzeichnende Pflanzen (Lithosperm um  arvense, M elam pyrum  arvense  
u. a.) der K onkurrenz w eniger spezia lisierter A rten  nicht m ehr gew achsen sind.
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Es b le ib t zu prüfen, w ie w eit die auf reg ionaler Basis aufgebaute, system a­
tische G esellschaftsgliederung TÜXEN's (1951) auch für die Schwäbische Alb 
G ültigkeit hat, insbesondere hinsichtlich der A b trennung  e iner O rdnung der 
W intergetre ide-U nkrau tgesellschaften  (C entauretalia  cyani) und einer der Som­
m ergetre ide- und H ackfruchtgesellschaften (C henopodietalia  albi). ELLENBERG 
(1950 b) w eist darau f hin, daß sich in Südw estdeutschland die U nterschiede 
zw ischen Hack- und H alm fruchtäckern verw ischen, obw ohl OBERDÖRFER noch 
deutlich ge trenn te  G esellschaften aufstellen  kann. Um diese F rage zu k lären , 
w urde der system atische G ruppenw ert D (G ruppenanteil x G ruppenstetigkeit 
in %  des m öglichen H öchstw ertes; theoretische E rö rterungen  s. TÜXEN und 
ELLENBERG, 1937) ge trenn t nach G esellschaft und F ruchtart für die C harak te r­
a rten  der O rdnung der C en tau re ta lia  und die der C henopodietalia  berechnet. 
(Dabei w urden  die lokalen  A ssozia tions-C harak terarten  nicht einbezogen.) Das 
Ergebnis veranschaulicht Abb. 1:

D[%]
8 ••

7 -■

6 -•

5 -■

4 -

3

2 -

1 -

0 —

A b b .  1: Die system atischen G ruppenw erte  D 
der C en tau re talia- und C henopod ie ta lia-C harak terarten

WG Wintergetreide 

SG Sommergetreide 

H Hackfrüchte

J  Centauretalia 

Chenopodietalia

Knautia-Subass. Typische Subass.

In der K nautien-SA  ist der Überschuß der C en tau re ta lia-A rten  über die der 
C henopodietalia  erheblich; im Som m ergetreide erfo lg t bere its  eine Angleichung. 
In der Typischen SA liegen die V erhältn isse  um gekehrt: H ohen W erten  der 
C henopodietalia  stehen  n iedrige der C yaneta lia  gegenüber, w elche in den H ack­
früchten gar auf 0,08 °/o absinken. Die Tendenz zu, e iner A bnahm e der H alm ­
fruch tunkräu ter vom  W in terge tre ide  über das Som m ergetreide zu den Hack­
früchten und das um gekehrte  V erha lten  der H ackfruchtarten is t also deutlich. 
T rotzdem  läß t sich nicht einm al eine V arian te  für Som m ergetreide und Hack­
früchte ausscheiden, denn die w enigen  A rten , w elche auf sie beschränkt sind 
(Fum aria officinalis, Senecio vu lgaris  und  Erysim um  cheiranthoides), tre ten  m it 
zu geringer S te tigkeit auf.

Zwei F ak to ren  kom m en in Frage, welche diese A rtenverte ilung  bedingen  
könn ten  und auf welche ELLENBERG (1950 a) h inw eist: 1. N o tw end igkeit hoher 
K eim tem peraturen  bei H ackfruchtunkräutern  und 2. gu ter N ährstoffgehalt des 
Bodens. Zu 1.: ELLENBERG konn te  nachw eisen, daß in der Tat das Optim um
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der K eim tem peraturen  versch iedener som m ergrüner H ackfruchtunkräuter im 
Freien  erst dann erreicht w ird, w enn  das W in te rge tre ide  bere its dicht schließt. 
Bei den auf der Alb vorkom m enden A rten  hande lt es sich jedoch m it A usnahm e 
der beiden Sonchus-Arten nur um w in terg rüne oder schon im V orfrühling  k e i­
m ende A rten; da überd ies die m ittle re  T-Zahl m it 1,8 recht n ieder liegt, scheidet 
h ier der W ärm efak tor zur E rklärung  aus. Zu 2.: Die m ittle ren  Stickstoff- und 
G are-K ennzahlen indessen  liegen m eist sogar erheblich höher als die der 
üb rigen  A rtengruppen, w as darauf h inw eist, daß N ährstoffgehalt und Boden­
s truk tu r als A uslesefak toren  w irken. Die geringere A rtenzahl in den H ackfrucht­
äckern der Typischen SA im V ergleich zu der der G etreideäcker (31,4'±1,3 gegen 
37 + 1,7) ist als Folge der in tensiveren  Pflegem aßnahm en hinreichend erk lärt. 
In  den w arm en Böden der K nautia-SA  zersetzt sich die organische Substanz 
rascher als in den küh leren  und stä rker beschatte ten  B eständen der Typischen, 
welche daher den H ackfruchtarten bessere  L ebensbedingungen bietet. Auch das 
Leben der B odenorganism en w ird  auf unterschiedliche V erhältn isse  hinw irken.

B. Die Gesellschaften der Fettwiesen
(A rrhenatherion  e la tio ris u. Polygono-Trisetion)

(s. Tab. B)
Infolge der hohen N iederschläge lassen  die standörtlichen G egebenheiten  

m it w enigen A usnahm en an allen  S tellen  der Hochalb G rünlandw irtschaft zu. 
W ie w eit diese M öglichkeiten ausgeschöpft w erden, häng t von  betriebs- und 
volksw irtschaftlichen G esichtspunkten ab; es w ird später kurz darauf e inzu­
gehen sein.

Die F ettw iesen  (ö h m d w iesen  im Sinne GRADM ANNs) sind im Zuge der Grünlandkartierung  
aus versch iedenen  T eilen  Deutschlands in  ihrer floristischen  Zusam m ensetzung recht gut bek ann t­
gew orden . Da sich bei ihnen der m enschliche Einfluß durch R egelung des W asserh aush altes, 
D üngung und Mahd ungleich stärker bem erkbar macht als etw a bei den W ald gesellsch aften , lassen  
sich g ew isse , flor istisd i ähnliche Typen immer w ied er verfo lgen , se lb st beim  V ergleich  von  
N ord- und Süddeutschland. D ie natürlichen G egeb en heiten  jedoch, w elche in ihrer G esam theit 
den ähnlichen Standort b ed ingen , können im ein zeln en  recht versch ieden  sein .

D ie U ntersuchungen KLAPPs (1952, in M itt. 1953) haben g ezeig t, daß für die Zusam m ensetzung  
der Grasnarbe das Maß an rasch verw ertbaren  N ährstoffen , d. h. W assergeh alt und Düngung, 
neben der N utzung als W iese  oder W eid e bestim m end sind, w ährend der V orrat an Boden­
nährstoffen  direkt von  geringer B edeutung ist. Es ist daher zu erw arten, daß d ie e inzeln en  
F ettw iesengesellsch aften  in einheitlichem  Großklim a b ei grundw asserfernen  Böden eng an b e­
stim m te, durch B odenprofil und E xposition  gem einsam  gekennzeichneten  Standorte gebunden  
sind und d iese  G egeb en heiten  um gekehrt die bestim m ten Ä ckern und W aldflächen zuzuordnende  
W iesen-E rsatzgesellschaft erschließen lassen .

Die W iesen des U ntersuchungsgebietes sind zw eischürig, bei N utzung zur 
G rünfuttergew innung in frischen, dorfnahen Lagen dreischürig. Entsprechend 
der H öhenlage und dem K lim acharakter der Alb gehören zw ar die m eisten  
W iesen  zum V erband  der G latthaferw iesen  (A rrhenatherion  elatioris); an S tel­
len, an denen der „G ebirgscharakter" des Lokalklim as besonders ausgepräg t 
ist, lassen  sich jedoch auch B estände beobachten, die zur G oldhaferw iese, dem 
T risetetum  flavescentis, verm itte ln  und system atisch dem V erband  der G old­
haferw iesen (Polygono-Trisetion) angehören.

1. Die Goldhaferwiese
(T risetetum  flavescentis)2)

Die recht eigentüm liche A rtenverb indung  d ieser G esellschaft aus W iesen-, 
W ald- und M agerrasenpflanzen (s. Tab. B) w ird  aus ih ren  lokalklim atischen und 
edaphischen V erhältn issen  verständlich. Sie gedeiht nu r in  nördlichen A us­
lagen, m eist überdies durch W ald  gegen Süden beschattet. D aher is t die N ei-

2) Nach OBERDÖRFER identisch mit dem A s t r a n t i o - T r i s e t e t u m  Knapp 1952 (vql. 
F u ß n o te '), S. 31).
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gung zur V erm oosung, besonders m it R hytid iadelphus squarrosus, ausgeprägt. 
Der Boden is t flach- bis m äßig tiefgründig, w eshalb  die W asserkapaz itä t w eit 
h in te r derjen igen  der Fuchsschw anz-B ergglatthaferw iese zurückbleibt und der 
durchw urzelbare Raum sta rk  eingeeng t w ird. W ährend  der W asserhausha lt auf 
der „V erbrauchsseite" also infolge der beschatte ten  Lage günstig  ist, w as das 
V orkom m en von  W aldpflanzen (Anemone nem orosa, Poa C haixii u. a.) erk lärt, 
is t er hinsichtlich der M öglichkeit zur N achlieferung nur m äßig bis schlecht; 
dies m ag das G edeihen W echselfeuchte-liebender A rten  w ie T rollius europaeus, 
Sanguisorba officinalis und  C repis mollis bedingen. Vom betriebsw irtschaft­
lichen S tandpunkt aus gesehen  sind diese W iesen  aus m eh reren  G ründen 
ungünstig  und  w erden  daher offenbar schlechter gedüngt: Ihre Bindung an 
nördliche W ald ränder b ring t es m it sich, daß sie nur in O rtsferne au ftre ten  
dazu in H anglage und höher als die Dörfer, w elche durchw eg M uldenlage 
haben; bei der H eu- und O ehm dgew innung macht sich die langdauernde 
Beschattung hem m end bem erkbar. Die zahlreichen C harak te ra rten  aus den K las­
sen der K alktrocken- und der M agerrasen  sind h ier nicht als Trockenheits- oder 
Säure„zeiger" zu w erten , sondern  als M agerkeitszeiger. (Der pH -W ert in  2—5 cm 
bzw. in 25—30 cm Tiefe betrug  im B estand B3 6,0 bzw. 7,0, im B estand B7 7,0 
bzw. 7,2.)

E inige von  ihnen  sind nicht streng auf bestim m te V arianten  beschränkt (in sbeson d ere A grostis  
ten u is, S tellaria  gram ínea und Luzula cam p estr is); doch so llen  die zw eife llo s  vorhandenen  
Schwerpunkte d ieser A rten nicht dadurch verw ischt w erden, daß s ie  unter die B egleiter eingereih t 
w erden.

D ie T abelle B ze ig t b ei den C harakterarten der K alktrockenrasen e in e  deutliche A ufspaltung  
in ök ologisch  versch ied en e Gruppen: W ährend die re la tive  Konkurrenzkraft gegenü b er den Fett­
w iesen arten  b ei der Gruppe von  S anguisorba minor an den kühlen  Standorten der G oldhafer­
w ie se  bereits so groß ist, daß sie  sich ihnen  gegenüber behaupten kann, is t  d ies der Salv ia-  
Festuca longifolia-G ruppe erst an sehr warmen und trockenen  Standorten möglich. FILZER (1940) 
s te llte  ein e  entsprechende D ifferenzierung für d ie Lichtansprüche fest. D ie C harakterarten höherer  
Einheiten haben zwar g ew isse  w esen tliche Züge ihrer „ökologischen Konstitution" (WALTER) 
gem einsam , auf denen ihre A nordnung im S ystem  der Pflanzen gesellsch aften  beruht, k önnen  jedoch  
an andere Faktoren ihres L eb enshaushaltes ab gestufte A nforderungen s te llen .

Pflanzengeographisch  ist d ie G oldh aferw iese die in teressan teste  der vorkom m enden F e ttw ie sen ­
gesellsch aften . Da sich B esonderheiten  ihrer S tellun g  erst durch V ergleich  ze igen , se i d iese  Frage 
am Schluß des K apitels im Zusam m enhang d argelegt.

2. Die Bergglatthaferwiese
(A rrhenateretum  m ontanum )3)

a) Da nasse und feuchte Böden dem U ntersuchungsgebiet fehlen, stockt an 
den frischesten S tandorten  die w ertvo llste  W iesengesellschaft, die Fuchs­
schw anz-B ergglatthaferw iese, das A rrhena there tum  m ontanum , SA von  A lope- 
curus p ratensis. A lopecurus p ra tensis und Geum rivale  sind auf sie beschränkt, 
w ährend  durch Crepis m ollis und Polygonum  B istorta, die an  besonders kühlen  
S tellen  (in Trockentälern  und an N ordhängen) eindringen, die V erb indung  zur 
G oldhaferw iese h e rges te llt w ird. G eranium  p ra tense  und R anunculus auricom us 
tre ten  h ier ebenfalls m it g roßer S te tigkeit auf, greifen  aber, w ie sich bei der 
K artierung  herausste llte , oft auf trockenere B estände über. Die dichtwüchsige 
G esellschaft besiedelt nu r M ulden und Trockentäler, wo der Boden ste ts tie f­
gründig  und dazu, als Folge reichlicher D üngung in D orfnähe, auffällig  gut m it 
Hum us verso rg t ist. Da es infolge des durchlässigen U ntergrundes zu keinem  
W asserstau  komm t, ist die D urchw urzelung noch in 20 cm Tiefe als gut zu 
bezeichnen. D er günstige S tandortscharak ter kom m t auch in den F lurnam en zum 
Ausdruck: „Brühl“ (bei E ngstingen, H olzelfingen und  G enkingen) und „Au" 
(bei G enkingen).

3) V on  OBERDÖRFER (vgl. Fußnote J), S. 31) im G egensatz zu der ganz anders gearteten  
B erg-G latthaferw iese des benachbarten Schw arzw aldes jetzt als M e l a n d r i o - A r r h e n a -  
t h e r e t u m  (Kuhn 1937) h erau sgeste llt.
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b) Die Typische B ergglatthaferw iese, das A rrhenathere tum  m ontanum  typicum , 
findet sich auf Böden w echselnder T iefgründigkeit in ebener Lage, in T älern  oder 
auf Terrassen. Daß sie auch an S tellen  auftritt, die an sich die Fuchsschwanz­
w iese tragen  könnten, lieg t an geringerer Düngung. Dies w ird  an m ehreren  
Profilen im N aturschutzgebiet „G reuthau" k lar, w elches h ierin  offenbar, da es 
zur M arkung der en tfern ten  und im Echaztal gelegenen  G em einde H onau 
gehört, benachteilig t ist. G ute W asserverso rgung  und m ittlere  bis m äßige 
Düngung oder m äßiqe W asserverso rgung  und gute D üngung bedingen  also 
die Typische B ergglatthaferw iese.

c) Floristisch und dam it auch ökologisch um faßt die K nollenhahnenfuß-B erg- 
g latthaferw iese, das A rrhenathere tum  m ontanum , SA von R anunculus bulbosus. 
eine ziemlich w eite  Spanne, w obei der Schnitt zwischen T vpischer V arian te  und 
Salbei-V ariante schärfer ist als der zwischen e rs te re r und der Typischen B erg­
g latthaferw iese.

Nicht nur die geringe Zahl von  nur drei S ubassoziations-D ifferentia larten , Ranunculus bulbosus. 
Bromus erectus (schwach) und A b ietin elia  abietina, gegenü b er dem gesch lossen en  Block von  12 
V arianten-D ifferentialarten  ze ig t d ies, sondern auch das A usk lingen  m ehrerer frischeliebender  
A rten im w esen tlich en  m it der T yp isch en  V ariante: Pim pinella  major, Cardamine pratensis, 
Primula elatior, Geranium silvaticu m , Prunella vu lgaris, Eurhynchium Sw artzii, Brachythecium  
rutabulum und Cirriphyllum  piliferum . D ie Salbei-V ariante dagegen  steh t schon dem M esobrom e- 
tum nahe, w obei als K artierungs-D ifferentialarten  versch ied en e V erbands- und Ordnungs- 
Charakterarten der F ettw iesen  (Festuca pratensis, Crepis b iennis u. a.) e in erseits , versch ied en e  
Trockenrasenarten (A sperula cynanchica, H ippocrepis com osa, A nem one P ulsatilla  u. a.) anderer­
se its  d ienen können . B em erkensw ert ist das V erh alten  von  Bromus erectu s. W ährend d ies Gras 
in v ie len  Landschaften — z. B. im O b errheingeb iet (OBERDÖRFER, 1952) und im Neckartal bei 
Tübingen (FABER, 1940) — nur in den trockensten G esellschaften  auftritt, erreicht es auf d°r 
Alb zwar eb en falls se in e  M assen en tfa ltu ng in der Salb ei-G latth aferw iese, dringt aber sow oh l 
in die G oldhaferw iese als auch in die Typische K nollenhahnenfuß-G latthaferw iese ein; d h. se in e  
K onkurrenzfähigkeit is t in Bezug auf einen  G roßteil der übrigen Trockenrasenpflanzen erhöht. 
D ie Ursache für d iese  V erteilu n g  dürfte darin zu suchen sein , daß die A ufrechte Trespe durch 
die hohen R egenm engen rela tiv  stärker gefördert w ird, w ährend um gekehrt die frischeliebenden  
Gräser auf den ±  stark austrocknenden K alkböden trotzdem  nicht ihre v o lle  W uchskraft en t­
falten  können (vgl. auch die E rgebnisse ELLENBERGs, 1952). Das g leiche V erh alten  ze ig t Bromus 
erectus im A ulendorfer G ebiet, w o es b ei 800—850 mm Jahresn iederschlag auf Quartär-Schottern  
stockt. Es ist denkbar, daß es sich h ier um versch iedene Ö kotypen  handelt, w as auch b ei e in igen  
anderen Pflanzen m it auffallendem  ök ologisch en  V erhalten  (z. B. Knautia arvensis und C hry­
santhem um  Leucanthemum) nicht außer acht zu lassen  ist.

Die Typische V arian te  der K nollenhahnenfuß-B ergglatthaferw iese kom m t 
vorw iegend an schattseitigen, leicht geneig ten  H ängen oder auf fast ebenen 
Hochflächen vor, w ährend  die oft etw as lückige Salbei-V arian te  an sonnseitigen  
H ängen oder auf flachgründigen K uppen stockt und  dam it die ex trem sten  der 
noch regelm äßig gedüngten  und zw eim al gem ähten S tandorte  einnim m t.

Die Böden m it der geringsten  w asserspeichernden  Kraft, wo in 10—20 cm 
Tiefe bere its die dichte Packung des anstehenden  G esteins beginnt, besiedelt 
auf jeden  Fall die Salbei-V ariante; bei g rößerer M ächtigkeit der Feinerdeschicht 
hängt es von der Exposition ab, w elche der V arian ten  sich einstellt. D er H um us­
gehalt ist w echselnd hoch und anscheinend nicht von d irek te r B edeutung für 
die A usprägung der Gesellschaften, da insbesondere bei der Salbei-G latthafer- 
w iese infolge W asserm angels eher ein „physiologischer" als ein „physikalischer" 
N ährstoffm angel e in tre ten  w ird.

Daß Knautia arvensis und Plantago m edia, w eiche in N ordw estdeutschland zu den D ifferen tia l­
arten der trockenen W iesen  gehören, auf der A lb  se lb st in der feuchten SA  noch ged eihen , mag 
1. mit der höheren Som m erwärm e Zusam m enhängen und 2. m it der guten  Durchlüftung der 
Böden; denn für Knautia konnten LINKOLA u. TIIRIKKA (1935) eine Em pfindlichkeit der W urzel 
für Sauerstoffm angel nachw eisen . 3

3. M ittlere Artenzahl und Standort
Nach einer von THIENEMANN aufgeste llten  Regel ist eine Biocönose desto 

artenärm er, je  ex trem er ihre L ebensbedingungen sind. V ergleicht m an u n te r 
diesem  G esichtspunkt die verschiedenen Gesellschaften, so zeig t sich (vgl.
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A bb.2), daß gerade d ie jen ige  G esellschaft die geringste  m ittlere  A rtenzah l auf­
w eist, welche die günstigsten  abiotischen S tandortsfak to ren  hat, d ie W iesen ­
fuchsschw anz-G latthaferw iese, w obei die D ifferenz zu allen  anderen  G esell­
schaften statistisch  gesichert ist.

U m gekehrt besitzen  die höchsten m ittleren  A rtenzah len  die ex trem e Salbei- 
V arian te  und die schlecht gepflegte G latthaferw iese, w ährend  die m ittleren

Mittlere Artenzahl > 30 --------- Differeriz > 3x Mittl. Fehler
------------ " 2 - 3 x  11 "

ii < 2 x ii ii

A b b. 2: Die m ittle ren  A rtenzah len  der Fettw iesengesellschaften  und die 
Sicherung der D ifferenzen.

B estände dazw ischen liegen. Die E rklärung lieg t darin, daß durch reichliche 
D üngung einige A rten  (z. B. A lopecurus, D actylis, Festuca rubra, Um belliferen) 
so s ta rk  gefördert w erden, daß eine ungleich größere Zahl m inder w uchskräf­
tiger Pflanzen un terdrückt w ird als in den w eniger w üchsigen und ertragreichen  
Beständen. Auch h ier zeig t es sich, daß der Sprung von der Typischen G la tt­
haferw iese zur Typischen V arian te  der K nollenhahnenfuß-G latthaferw iese nur 
gering ist, denn e rs te re  ist nur gegen alle üb rigen  G esellschaften in der A rten ­
zahl gut abgesetzt. — Die V egetationsdichte jedoch, gem itte lt aus den Deckungs­
sum m en der ge trenn t geschätzten G räser, Legum inosen und sonstigen  K räuter,
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ist innerhalb  der F ettw iesen  nur von der W asserverso rgung  abhängig, denn es 
ergib t sich folgende, m it dem  W asserhaushalt übereinstim m ende Reihenfolge:

F uchsschw anz- ! Typische Goldhaferw. Knollenhahnenfuß-Bergglatthaferw.
Bergglatthaferw iese 1 Typ. Var. Salbei-V ar.

V eget.-
D ichte: 178 % 160 % 155 % 148 % 142 %

4. Arealspektren der Pflanzengesellschaften und Standorte
Es erhob sich die Frage, ob die erheblichen ökologischen U nterschiede 

zwischen den G esellschaften hinsichtlich W ärm e- und W asserhausha lt auch in 
ihrem  pflanzengeographischen C harak te r zum A usdruck kom m en, d. h. ob eine 
gesetzm äßige V erschiebung in der A nzahl der jew eils v e rtre ten en  A rea ltypen  
vorhanden  ist. Um dies zu entscheiden, w urde für jede  A ufnahm e die Summe 
der vorkom m enden A realtypen  nach den A ngaben OBERDORFER's (1949) 
bestim m t, für die einzelne soziologische E inheit gem itte lt und in P rozentw erten  
dargestellt.

Nur ein- oder zw eim al auftretende B egleiter so w ie  die M oose wurden nicht berücksichtigt. 
D oppelangaben  (z. B. euras.-m editerran) w urden, sofern  es sich nicht nur um schwache V er­
breitungstendenzen  handelt, b ei beid en  T ypen m itgerechnet, um F einheiten , w ie  s ie  gerade etw a  
m editerrane V erbreitungsschw erpunkte d arstellen , nicht zu verw ischen; d ie b etreffend e Art 
mußte dann eb en falls doppelt gerechnet w erden , um nicht zu unterschiedlichen, 100 ü b erste igen ­
den Prozentsum m en zu kommen.

Das Ergebnis zeigt Abb. 3, S.40: In a llen  G esellschaften ist der eurasiatische 
V erbreitungstyp  am häufigsten; die K osm opoliten erreichen ste ts nur 2 %>. Das 
nordische G eoelem ent (im Sinne KLEOPOW 's, s. WALTER, 1954) dem u. a. alle 
v ier D ifferen tia larten  der Fuchsschw anz-B ergglatthaferw iese angehören, nim m t 
deutlich von den kühlen  G oldhaferw iese) und feuchten (Fuchsschwanz-Berg- 
g latthaferw iese)-B eständen über das T ypicum  zu den im W asserhausha lt benach­
te ilig ten  A usbildungsform en hin ab, w ährend  das absolut s tä rk e r v e rtre ten e  
m editerrane Elem ent um gekehrt von 16 auf 3 2 %  ansteig t, davon um  8 %  
zwischen Typischer und Salbei-V arian te  der K nollenhahnenfuß-G latthaferw iese 
im Zusam m enhang m it dem  h ier rasch anw achsenden Bromion-Einschlag. Für die 
G oldhaferw iese ist der re la tiv  hohe A nteil der a lp inen Gruppe, u n te r w elcher 
OBERDÖRFER die A rten  m it V erb reitungsschw erpunkten  in der Pyrenäen- 
A lpen-K arpathenkette  bis zum H im alaja versteh t, charakteristisch. Poa Chaixii, 
C entaurea m ontana, K nautia silvática, aber auch T risetum  flavescens und C ar­
lina acaulis gehören hierzu. Die subatlan tischen  und k o n tinen ta len  Elem ente 
zeigen nur geringe V erschiebungen; doch b esteh t im m erhin ein ökologischer 
Zusam m enhang in der Salbei-V ar., wo d ie subatlantischen ih r Minimum, die 
kon tinen ta len  ihr M axim um  erreichen.

Innerhalb  der gleichen A ssoziation bed ing t also der W echsel der Lebens­
bedingungen gleichsinnig verlau fende V erschiebungen in den A rea lspek tren  des 
G esam tgefüges.

5. Systematik der Gesellschaften
Es ist noch die S tellung des A rrhenathere tum s der trau fnahen  Schwäbischen 

Alb im Rahmen des A rrhenatherion -V erbandes zu untersuchen. — Eine Reihe 
von A rten  d eu te t bere its  die Hochlage des G ebietes an (m ittlere M eereshöhe 
der B estände 750 m ): A n C h arak te ra rten  des m ontan-subalpinen Polygono- 
T risetion-V erbandes (nach MARSCHALL, 1952) tre ten  C repis m ollis, G eranium  
silvaticum  und Alchem illa vulgaris, außerdem  M uscari botryoides, welches 
ebenfalls H öhenlagen bevorzugt, auf. (Die als D ifferen tia larten  des T risetion  
gegen das A rrhena therion  betrach te ten  A rten  M elandrium  diurnum  und Silene 
Cucubalus dürften  doch in einem  w eiteren  Bereich Vorkommen.) F erner tr itt der
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G latthafer h in ter dem hochsteten G oldhafer zurück und bevorzugt zw ar nicht 
m engenm äßig, aber hinsichtlich der S te tigkeit die w ärm ste  F ettw iesengese ll­
schaft, die Salbei-G latthaferw iese. Im m erhin sind die C harak te ra rten  des 
A rrhenatherion  noch fast vollzählig  v e rtre ten  m it A usnahm e von  O rnithogalum  
um bellatum  und der hauptsächlich auf Ä ckern w achsenden P astinaca sativa, 
sodaß der G roßteil der W iesen  m it S icherheit dem A rrhenathere tum  zuzurech­
nen  ist.

D ie Grenze der ausgesprochenen G latthaferw iesen  Hegt auf der Alb bei 600 m (s. KRAUSE, 
1950); Arrhenatherum  selb st sp ie le  nur noch im T raufgebiet eine nen nensw erte R olle und w erde  
dann durch Trisetum  abgelöst.

A nders liegen die V erhältn isse  bei den lokalklim atisch bed ing ten  ü b e rg a n g s­
beständen  zum Trisetetum . Die system atischen G ruppenw erte  für die V erbands- 
C harak te ra rten  des Polygono-Trisetion  bzw. des A rrhenatherion  ergeben:

Dpt =  4,8%
Da =  0,3%.

Crepis biennis, C am panula pa tu la  und G eranium  p ratense, bezeichnender­
w eise drei A rten  m it kon tinen talem  V erbreitungsschw erpunkt, fehlen h ier p ra k ­
tisch ganz, w ährend  Crepis mollis und M uscari bo tryo ides als alpin getön te  
A rten  h ier ihre größte V ita litä t zeigen.

V ergleicht m an andererse its  das R egionalklim a im G ebiet der von  MAR­
SCHALL beschriebenen Schweizer T riseteten , un te r denen das der nördlichen 
V oralpen  (800— 1400 m N. N.) dem unsrigen  am nächsten steht, m it dem der Alb 
— 1200— 1700 mm N iedersch läge/Jahr und 6—4° m ittlere  Jah restem p era tu r 
gegenüber 900 mm und 6—7° — , so w ird  verständlich, w arum  es auf der Alb 
nur zur Bildung solcher Ü bergangstypen  kommt, w elche zw ar durch D ifferen tia l­
arten  gut gekennzeichnet sind, nicht aber durch ihnen eigene C harak te rarten .

Die Tatsache, daß das Lokalklim a des T risetetum s allerd ings s ta rk  vom  
R egionalklim a abw eichen kann, bew eist die A ufnahm e eines in unm itte lbarer 
N ähe gelegenen W aldstückes, w elches djirch eine ungew ohnte H äufung von 
A rten  m it alpinem  A real auffiel: R anunculus aconitifolius ssp. aconitifolius, 
A stran tia  m ajor, B upleurum  longifolium , Ribes alpinum , Crepis mollis, C en­
tau rea  m ontana, Poa Chaixii, R anunculus lanuginosus und Polygonatum  verti- 
cillatum . Die Ursache dafür, daß die V egetation  gerade am nördlichen H öhlen­
berg  hochm ontane Einschläge hat, könn te  darin  liegen, daß es h ier, wo sich 
zwei ausgepräg te  Trockentäler zu dem engen H öhlen tal verein igen , u n te r 
U m ständen zu einem  K altluft-S tau oder gar einem  gew issen -Hochschub an 
den Bergen kom m en kann.

C. Die W eißkleeweiden
(C ynosurion cristati)

(s. Tab. C)
Diese G esellschaften sind auf der Alb n u r spärlich verb re ite t, da in den 

M ittel- und K leinbetrieben reine S tallfü tterung  herrscht. Um auf den flachgrün- 
digen Böden D auerw eiden zu schaffen und zu erhalten , w ären  bei dem durch­
lässigen K alkuntergrund  unw irtschaftlich hohe N atu rdüngergaben  notw endig, 
welche Äckern und W iesen  fehlen w ürden, ü b e rd ie s  w ird  ein Teil des V iehs 
zur F eldbestellung  benötig t, so daß rein  zeitlich im K leinbetrieb  der W eidegang 
nicht möglich w äre. Lediglich größere B etriebe m it reichlicher V iehzucht, w ie 
das G estüt O ffenhausen, besitzen  in tensiv  bew irtschaftete  K oppelw eiden. Auf 
die Tatsache, daß sich kleinflächig auch im N aturschutzgebiet Fettw eiden  finden, 
w ird später eingegangen.
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D as A ufnahm em aterial läßt sich ohne S chw ierigkeit den bekannten A ssozia tion en  einordnen, 
w ie T ab elle  C ze ig t. D ie C harakter- und D ifferentia larten  entsprechen den A ngaben  TÜXENs 
(1951) und ELLENBERGs (1952). E inige dort als D ifferentialart des Lolieto-C ynosuretum  auf­
geste llte  A rten b ew ährten  sich im G ebiet nicht (Lolium perenne, Leontodon autum nalis, V eron ica  
serp y llifo lia ) und sind daher, durch DL kenntlich gemacht, unter die B egleiter aufgenom m en.

D ie A ufnahm en 1— 4 sind der W eid e lgras-W eiß k leew eid e der Ebene und des H ü gellan des, dem  
L olieto-C ynosuretum . zuzurechnen und zwar auf Grund der A rten Plantago m edia, Ranunculus 
bulbosus, Daucus Carota und D acty lis  glom erata der SA von  P lantago m edia. D ie Trennarten  
der A ssozia tion  gegen  die m ontane H orstrotsch w in gelw eid e (Festuba rubra fallax-C ynosuretum ) 
sind nur spärlich vorhanden, doch ist die A ssozia tion  im m erhin durch das Fehlen  der G egen- 
D ifferentia larten , der Festuca-rubra-fallax-G ruppe, gut von  jen er ab gesetzt. Lolium perenne  
se lb st greift noch stark in jen e über und ist led ig lich  als K artierungstrennart gegen  die M eso- 
brom eten zu w erten , aus denen versch ied en e A rten gem einsam  m it solchen des N ardion als 
M agerk eitszeiger und D ifferentia larten  in d ie H orstrotsch w in gelw eid e eindringen.

Die B edingungen für das A uftre ten  der beiden  A ssoziationen lassen  sich leicht 
aus ihrem  lokalen  V orkom m en erschließen. Der W asserhausha lt ist offenbar 
nicht d irek t m aßgebend, da sich die W eidelgras-W eißkleew eide, w elche sich 
durch das Fehlen  der M agerkeitsze iger als die anspruchsvollere G esellschaft 
erw eist, sow ohl auf m äßig tie fgründigen  w ie auf flachgründigen Böden findet 
und die H orstro tschw ingel-W eide sogar auf sehr tiefgründigen  Lehmen sow ie 
an flachgründigen H ängen vorkom m t. B estim m end is t v ielm ehr die In tensitä t 
der D üngung: sie kann  durch besonders in tensive  Beweidung, w ie sie um Salz­
lecken und auf O ffenhauser G estü tskoppeln  herrscht, Zustandekom m en; in einem  
Falle h ande lt es sich um eine Fläche, die bis vor e tw a 2 Jah ren  als W iese genutzt 
w urde und  in w elcher die nicht w eidefesten  A rten  zw ar bere its  zurückgedrängt 
sind, der N ährsto ffhaushalt jedoch noch gut ist. Die am s tä rk sten  bew eideten  
B estände fallen durch ihre geringe A rtenzahl (19 bzw. 18) und  die Lückigkeit 
ih rer G rasnarbe auf. A ber auch die W eide lgras-W eißkleew eide als Ganzes ist 
m it e iner m ittle ren  A rtenzah l von 26 m it e iner gesicherten Differenz von 15 
gegen die H orstro tschw ingel-W eide abgesetzt.

D iese findet sich dagegen in der Regel auf Parzellen, w elche in den M eßtisch­
b lä tte rn  (B erichtigungsstand von 1947) noch als W iese oder Acker verzeichnet 
sind, aber bere its  se it m ehreren  Jah ren  als Schafweide dienen. H ier findet also 
dauernder N ährstoffentzug ohne entsprechenden A usgleich durch D üngung oder 
Pferchen sta tt, so daß sich an S telle der schw indenden A rrhenatherion -A rten  
rasch solche des Bromion und N ard ion  ansiedeln  können. Da die zuvor in ten ­
siver genutzten  Parzellen  natürlich  überw iegend  an den frischeren S tandorten , 
d. h. in T rockentälern  oder an N ord- und O sthängen  angeleg t w erden, läuft die 
Entw icklung der H orstro tschw ingel-W eide w eiter zur B lutw urz-V ariante des 
H albtrockenrasens, bei e in igen B eständen sogar m it S icherheit bis zur H eide- 
kraut-W olfsm ilch-G esellschaft (Ü bergangsgesellschaft vom  Bromion zum N ar­
dion), w ie das A uftre ten  von H ypochoeris rad ica ta  und die K ontakte zeigen. 
A n seh r trockenen S tandorten  geh t die Entw icklung von Ä ckern zum W eide­
halb trockenrasen  ohne ausgepräg tes C ynosurion-Stadium  vor sich, w ie die 
floristische Zusam m ensetzung ehem aliger Äcker z. B. im nördlichen F lurteil 
„G ereuthau" bew eist. H ier e rlangen  B rom ionarten sofort das Ü bergew icht. — 
Das V orkom m en von Festuca rub ra  fallax-K ulturw eiden in einem  G ebiet, das als 
Ganzes durch seine ex tensive  N utzung, näm lich große Schafweiden, auffällt, 
e rk lä rt sich also aus ih rer S tellung als Zwischenglied in  der Sukzession A rrhene- 
theretum -M esobrom etum .

Nicht nu r die Zusam m ensetzung der V egeta tion  aus bestim m ten Pflanzen­
gesellschaften kennzeichnet eine Landschaft, sondern  auch deren  H äufigkeit und 
V erte ilung  auf die G eländeform en. D ieser Bericht soll e inen B eitrag zum ersten  
Punkte  liefern  und einen  V ergleich m it anderen  gut durchforschten G ebieten 
erm öglichen; hinsichtlich der zw eiten  Frage muß auf die eingangs genannte  
A rbeit h ingew iesen  w erden.
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Legende zu den Tabellen A—C:
A  A rrh en a th e re tea  bzw. U n tereinheiten
Ag A grostid ion  sp icae-venti
B B rom etea bzw. U ntere inheiten
C l  C aucalion Lappulae
Cy C ynosurion crista ti
D D ifferen tia lart
DL als reg ionale  C h arak te ra rt des Lolieto-C ynosuretum  betrach te t
DT/A D ifferen tia lart des Polygono-Trisetion  gegen das A rrhenatherion
Kl K lasse
lok. lokal
lok. D lokale D ifferen tia lart des Lolieto-C ynosuretum
M M olin ietalia  bzw. M olinio—
N N ardo-C allunetea bzw. U n tereinheiten
O O rdnung
PT Polygono-Trisetion
V V erband
? system atische S tellung fraglich

44



T a b e i l e  A

A ck eru n k rau tgesellsch aften
Spalte a— c: C a u c a lis  L a p p u la - L a th y r u s  tu b e r o s u s  - A s s o z ia t io n .

„ a: Subass. von Knautia arvensis. Exposition vorwiegend S (O— W SW ), N eigung bis 8°. G eolog.
U ntergrund <5.

„ b : Typische Subass., Variante von Equisetum  arvense. Ebene Lage oder alle Expositionen mit
N eigung bis 5°. Geolog. Untergrund <5, D l und eluv.

c: Typische Subass., Typische Variante. Ebene Lage oder alle Expositionen mit N eigung bis
5°. Geolog. Untergrund <5, e und D l.

d: S c le r a n th u s  a n n u u s - S p e r g u l a  a r v e n s i s - A s s o z i a t io n .  Ebene Lage (oder bis 2° 
geneigt.) Geolog. Untergrund D l.

Spalte: a b c d
Zahl der Aufnahmen: 12 16 8 ! 6
Mittlere Artenzahl: 44 34 36 41

V e r b a n d s -C h a r a k te r a r te n  d e s  
C a u c a lio n  u n d  lo k a le  A s s o z i a t i ­
o n s -C h a r a k te r a r te n :

lok. Convolvulus a r v e n s i s ............................ V V V
lok. Thlaspi a rv e n se .......................................... IV V IV I
lok. Kl M elandrium n o c tif lo r u m ........................ IV IV IV I
lok. Sedum  Telephium  ssp. purpureum IV III IV
C l V Neslia p a n ic u la ta ...................................... IV II IV
lok. Campanula rapunculoides....................... IV III II
C l V Ranunculus arvensis . . . . . . . . III I II
C l V Lathyrus t u b e r o s u s ................................. I I II
C l V Adonis aestivalis.......................................... I
C l V Caucalis L a p p u la ...................................... I

D i f f e r e n t ia la r t e n  v o n  a:
Knautia a r v e n s i s ..................................... V
Silene C u c u b a lu s ...................................... IV
Centaurea S c a b io s a ................................. III
Galeopsis L a d a n u m ................................. III
M elilotus o f f ic in a lis ................................. III
Euphrasia O d o n tite s ................................. III
Cerastium arven se ...................................... II

C l V M elampyrum a r v e n s e ............................ II
C l V Lithospermum arvense ....................... II

Ononis r e p e n s .......................................... II
Pastinaca s a t iv a .......................................... II

D i f f e r e n t ia la r t e n  v o n  b:
Equisetum arvense...................................... III
Tussilago F a r fa r a ..................................... II III
Potentilla A nserina...................................... II II
Stachys p a lu s t r i s ...................................... I

AgV
C h a r a k te r a r te n  v o n  d:
Anthemis a rv e n s is ..................................... I V

AgV Scleranthus a n n u u s ................................. I I I V
AgV Rumex a c e to s e l la ..................................... V

Spergula a r v e n s is ...................................... V
AgV Alchemilla a r v e n s i s ................................. III
D H olcus m o llis ............................................... III

V e r b a n d s -C h a r a k te r a r te n  d e s
A g r o s t id io n  u n d  ü b e r g r e i f e n d e  
A s s o z ia t io n s  - C h a r a k te r a r te n :
Apera s p ic a -v e n t i...................................... I I I
Papaver d u b iu m ..........................................
Veronica h ed er ifo lia .................................

I
I
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Spalte: a b c d
Zahl der A ufnahm en: 12 16 8 6
M ittlere A rtenzahl: 44 34 36 41

C h a r a k te r a r te n d e r  C e n ta u r e ta l ia
cyani:

C l V Euphorbia e x ig u a ...................................... V III II III
Centaurea c y a n u s ...................................... V II IV II
Valerianella d e n t a t a ................................. V I IV IV

?Cl V  Sherardia arv e n s is ...................................... V I II II
Avena fatua.................................................... II II I II
Agrostemma G i t h a g o ............................ II I
Bromus s e c a l in u s ...................................... II I
V e r b a n d s -  u n d  O r d n u n g s - C h a -
r a k te r a r te n  d er  C h e n o p o d ie ta l ia
a lb i:
Verónica p é r s i c a ...................................... IV V V IV
Chenopodium  a l b u m ............................ V V V IV
Atriplex p a t u l a .......................................... IV IV IV IV
Geranium d issectu m ................................. III III V II
Lamium p u rp u reu m ................................. III III V II
Sonchus a s p e r .......................................... II III II V
Euphorbia H e lio sco p ia ............................ I IV II II
Capsella Bursa-pastoris............................ I III III I
Lamium a m p le x ic a u le ............................ II I III I
Fumaria ofñ cin alis...................................... I I
Senecio vulgaris ...................................... I I
Sonchus o lera ceu s...................................... I I
Erysimum cheiranthoides ................... I
K la s s e n - C h a r a k t e r a r t e n  d er
S t e l la r ie t e a  m e d ia e :
Polygonum  C o n v o lv u lu s ........................ V V V V
Galeopsis T etrah it...................................... V V V V
M yosotis a r v e n s is ...................................... V V V V
Polygonum  avicu lare................................. V V V V
Stellaria m e d i a ........................................... IV V V IV
Sinapis arv en s is ................... ....................... IV V V III
Vicia h ir s u t a ............................................... IV IV IV V
Viola tricolor ssp. a r v e n s i s ................... V III IV V
Anagallis arvensis fo. phoenica . . . V III III II
Sonchus a r v e n s i s ...................................... III II II II
Raphanus R a p h a n istru m ........................ I I (I) V
Alopecurus m y o s u r o id e s ........................ III I I
Silene d ic h o to m a ...................................... I
B e g le i t e r  d er  S t e t ig k e i t s k la s s e n
I I — V:
Galium Aparine ...................................... V V V V
Ranunculus r e p e n s ................................. V V III V
Cirsium arven se .......................................... V V IV IV
Taraxacum officinale................................. V V V III
Lapsana c o m m u n is ................................. IV V IV V
Medicago lu p u lin a ...................................... V II IV III
Rum ex c r i s p u s .......................................... III III V IV
Arenaria serpyllifolia ............................ V I IV IV
Trifolium  pratense...................................... IV II III III
Papaver R h o e a s .......................................... III II IV II
Plantago m a j o r ........................................... '• I III II V
Vicia sa tiv a .................................................... III II III II
Achillea M ille fo liu m ................................. II III II IV
Trifolium  r e p e n s ...................................... III II II IV
M elandrium a l b u m ................................. III II I IV
Daucus C a r o t a .......................................... V I I
Mentha a r v e n s i s ...................................... III II I
Plantago lanceolata...................................... III I V
L olium  p ere n n e .......................................... I II III (I)
Agrostis a l b a ............................................... I II II II
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T a b e l l e  B

Spalte a:

„ b— f: 

„ b:

„ c:

„ d:
,, e :

„ f:

Glatt- und G oldhaferw iesen
(Arrhenatherion und Übergänge zum  Polygono-Trisetion)

T r i s e t e t u m  f la v e s c e n t i s .  Exposition vorwiegend N  (W— O N O ), N eigung bis 20°. 
Geolog, U ntergrund: ä.

A r r h e n a th e r e tu m  m o n ta n u m .

Subass. von Alopecurus pratensis. Ebene Lage oder Exposition N — O mit N eigung bis 
10°. Geolog. Untegrund: <5, D l und eluv.

Typische Subass., Typische Variante. Ebene Lage oder Exposition N W — N O  mit N eigung  
bis 4°. Geolog. Untergrund: <5 und eluv.

Typische Subass., Var. von Agrostis tenuis. Lage wie c. Geolog. U ntegrund: e u. D l.

Subass. von Ranunculus bulbosus, Typische Var. Exposition N W — O SO , N eigung bis 4°, 
selten eben. Geolog. U ntergrund: ö und e.

Subass. von Ranunculus bulbosus, Var. von Salvia pratensis. A lle Expositionen, N eigung  
bis 10°, selten eben. Geolog. U ntergrund: <5 und e.

Spalte:
Zahl der Aufnahmen: 
Mittlere Artenzahl:

a
8

54

b
21
35

c
7

40

! d 
2

44
%

43

f
14
54

V e r b a n d s -C h a r a k te r a r te n  d e s
A r r h e n a th e r io n  e l a t io r i s :
Galium M o l l u g o ...................................... V V V 2 V V
Tragopogón pratensis ssp. orientalis . II III V 1 IV IV
Crepis b i e n n i s .......................................... I IV V III II
Pimpinella m a j o r ...................................... IV IV III II
Arrhenathernum e l a t i u s ....................... II II I II IV

D T /A Muscari b o t r y o id e s ................................. V I I I III
Campanula p a tu la ...................................... I II 1 II II
Geranium p r a t e n s e ................................. II II

D i f f e r e n t ia la r t e n  v o n  a:
Anemone n e m o r o s a ................................. V

D T /A Poa C h a ix ii.................................................... V
MO Trollius e u r o p a e u s ................................. IV
MO Sanguisorba o f f ic in a lis ............................ IV

Ranunculus nem orosus ....................... II
Knautia s i l v á t i c a ...................................... II

D T /A Centaurea m o n t a n a ................................. II

D i f f e r e n t i a la r t e n  v o n  a u n d  b:
PT Crepis m o l l i s ............................................... V I 1
MO Polygonum  B is t o r t a ................................. III II

D i f f e r e n t ia la r t e n  v o n  b :
MO Geum r i v a l e ............................................... I IV
MAKI Alopecurus pratensis ............................ I IV I

A g r o s t is  t e n u i s - G r u p p e :
Agrostis t e n u i s .......................................... IV I 2 (I) I

MAKI Stellaria g ra m ín e a ...................................... IV I 2 (I) I
N Galium p u m i lu m ...................................... IV I
N Potentilla e r e c ta .......................................... II 1
N Veronica o f f i c in a l i s ................................. I 1

B
D if f e r e n t ia la r t e n  v o n  e:
Ranunculus b u l b o s u s ............................ v v

B Bromus e r e c t u s ............................ III T T T v
Abietinella a b i e t i n a .......................

i

i n

1

III

47



Spalte: a b c d e f
Zahl der Aufnahmen: 8 21 7 2 9 14
M ittlere Artenzahl: 54 35 40 44 43 54

G e m e in s a m e  D i f f e r e n t i a la r t e n  
v o n  a, d u n d  f  :

B Sanguisorba m inor...................................... II I V
B Thym us p u le g io id e s ................................. II I 1 IV
N Hieracium P i l o s e l l a ................................. II 1 IV
B Galium v e r u m .......................................... II 2 III
N Luzula campestris ssp. vulgaris . . . IV I 1 I III

Briza m edia.................................................... (2) I IV
B Koeleria p yram id ata ................................. II II
B Carex c a r y o p h y lle a ................................. I III

D i f f e r e n t ia la r t e n  v o n  f:
B Festuca lo n g ifo l ia ...................................... V
B Salvia p r a te n s is .......................................... V

Veronica T e u c r iu m ................................. IV
B Potentilla v e r n a .......................................... IV
B Primula veris ssp. g e n u i n a ................... I IV
B Thlaspi p e r fo lia tu m ................................. I I III
B Arenaria serpyllifolia ............................ III
B D ianthus C a r th u s ia n o r u m ................... III
B Cerastium a rv en se ...................................... III
(D T /A ) Silene C u c u b a lu s ...................................... I III

Valerianella L o c u s ta ................................. III
Festuca g l a u c a .......................................... II
Peltigera spec................................................. II

B Syntrichia r u r a l i s ...................................... I 1 II

C h a r a k te r a r te n  d er  A r r h e n a th e -  
r e ta l ia  e la t io r i s :
D actylis glom erata...................................... V V V 2 V V
Trisetum  f la v e s c e n s ................................. V V V 1 V V
Chrysanthemum Leucanthem um  . . IV V V 1 V V

Cy Trifolium  r e p e n s ...................................... IV V V 2 V V
Heracleum S p h o n d y liu m ........................ V V V 1 V III
Anthriscus s i lv e s tr is ................................. IV V V IV III

P T Alchemilla vulgaris coli.........................* V V V 2 III II
Krautia a r v e n s i s ...................................... V IV I 1 II V
Bellis p e r e n n i s .......................................... II II IV V IV

Cy Cynosurus c r is t a tu s ................................. II V 2 IV III
Bromus m o l l i s .......................................... II II III III
Carum C a r v i ............................................... I I IV II III

P T Geranium silvaticu m ................................. IV III I I (I)
Trifolium  d u b iu m ...................................... I o I II III
Daucus C a r o t a .......................................... II I II I

Cy Phleum  pratense.......................................... I I

C h a r a k te r a r te n  d er  M o l in io -  
A r r h e n a ta e r e te a :
Trifolium  pratense...................................... V V V 1 V V
Rum ex A c e to s a .......................................... V V V 2 V V
Avena p u b e s c e n s ...................................... V III V 2 IV V
Festuca p r a t e n s is ................................. , II V V 2 V IV
Cerastium caesp itosu m ............................ IV IV V 1 IV V
Ranunculus acer ssp. acer ........................ V V V 2 III II
Poa t r i v i a l i s ............................................... IV V V 2 IV II
Festuca rubra var. g e n u in a ................... V V III 2 IV I
Colchicum  a u tu m n a le ............................ IV V IV II
Cardamine p r a ten s is ................................. IV V III II I
Prunella v u l g a r i s ...................................... III III III 1 II I
Lathyrus praten sis..................................... V I I I

MO Descham psia c a e s p i t o s a ....................... I 1 I
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?

M O

MO
MO

(D T /A )

Spalte:
Zahl der Aufnahmen: 
Mittlere Artenzahl:

a
8

54

b
21
35

c
7

40

d
2

44

e
9

43

f
14
54

Leontodón h is p id u s ................................. II I
Centaurea J acea .......................................... I I
Holcus l a n a t u s .......................................... I I I
Rhinanthus m in o r ...................................... II
Vicia C r a c c a ............................................... II
Euphrasia Rostkoviana . ........................ 1
Galium b o r e a le .......................................... I
Lychnis f l o s - c u c u l i ................................. I

B e g le i t e r  d er  S t e t i g k e it s K l .  I I - V :
Poa p r a te n s is ............................................... V V V 1 V V
Vicia s e p iu m ............................................... V V V 2 V V
Plantago m e d i a .......................................... IV V V 1 V V
Veronica C h a m a e d r y s ............................ V V V 2 V V
Taraxacum o f f i c i n a l e ............................ V V V 1 V IV
Plantago lanceolata..................................... V IV V 2 V V
Lolium  p eren n e .......................................... II III V V IV
Campanula r o t u n d i f o l ia ........................ IV IV III 1 III III
M elandrium d iu r n u m ............................ II V III III II
Anthoxanthum od oratu m ........................ V II V 2 III II
Veronica a r v e n s is ...................................... II IV IV V
Achillea M ille fo liu m ................................. V I III 2 III IV
M edicago lu p u lin a ...................................... II I II IV V
M yosotis a r v e n s is ...................................... II I III 1 III V
Camptothecium lu tescen s........................ II II IV IV
Ajuga reptans .......................................... III III IV I
Primula e l a t i o r .......................................... V III II II I
Lotus corniculatus...................................... I I 2 IV IV
Brachythecium r u t a b u lu m ................... I II IV IV I
Eurhynchium S w a r tz ii............................ III III II I
Glechoma hed eracea ................................. IV III
Cirriphyllum piliferum ........................ III II II II
Ranunculus auricomus coli...................... III III I
Rhinanthus A lectoro lop h u s................... I I IV 1 III II
Rhythidiadelphus squarrosus . . . . V I I 2 I II
Veronica s e r p y l l i f o l i a ............................ II II III 1 I
M nium  ro stra tu m ...................................... I I 1 II III
Thuidium  Philiberti u. delicatulum . . II I I II II
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W eiß k lee  -W eid en
(Cynosurion cristati)

Spalte a: L o l i e t o - C y n o s u r e t u m .  Exposition O, N O  und S, N eigung bis 5°. Geolog. U ntergrund: 
<5. M eereshöhe 710— 750 m.

„  b: F e s t u c a  ru b ra  fa l la x  —  C y n o s u r e tu m . Exposition N — O, N eigung 2— 15°. Geolog. 
U ntergrund: <5 und D l. M eereshöhe: 720— 770 m.

T a b e l l e  C

lok. D

AO

B
B

AK1
N

N

AK1
B
N

Spalte:
Zahl der Aufnahmen: 
M ittlere Artenzahl:

V e r b a n d s -C h a r a k te r a r te n  
C y n o s u r io n  c r i s t a t i  :
Trifolium  r e p e n s ........................
Cynosurus c r is t a tu s ...................
Phleum  pratense............................

a
4
26

! 6 
41

4 V
2 ' V
3

D i f f e r e n t i a la r t e n  v o n  a:
Cirsium v u lg a re ..........................................
Plantago m a j o r ..........................................
Bromus m o l l i s ..........................................
Poa a n n u a ....................................................
Polygonum  aviculare ............................

D i f f e r e n t i a la r t e n  v o n  b :
Festuca rubra var. f a l l a x ........................
Pim pinella sa x ífr a g a .................................
Thym us p u le g io id e s .................................
Agrostis t e n u i s ..........................................
Campanula r o t u n d i f o l ia ........................
A lchemilla vulgaris coll.............................
Hieracium P i lo s e l l a .................................
Lotus corniculatus......................................
Luzula campestris ssp. vulgaris . . .
Briza m edia....................................................
Euphrasia R ostk ov ian a ............................
Galium  v e r u m ..........................................
Potentilla er ec ta ..........................................

V e r b a n d s - .C h a r a k te r a r te n  d e s  
A r r h e n a th e r io n  e l a t io r i s :
Galium  M o l l u g o ............................
Campanula p a tu la ......................................
Pastinaca s a t iv a ..........................................

2
2
1
1
1

V
V
V
V
V

1 IV
IV  
IV  
IV  
III  
III  
III  
III

2 IV
II
I

O r d n u n g s -  u. K la s s e n - C h a r a k -  
t e r a r te n  d er  M o l in io - A r r h e n a -  
t h e r e t e a :
Beilis p e r e n n i s ..........................................
Cerastium caesp itosu m ............................
Chrysanthemum Leucanthem um  . .
Dactylis glom erata.....................................
Trifolium  pratense............................  . .
Prunella v u l g a r i s ................................. ....
Ranunculus acer..........................................
Festuca p r a te n s is ......................................
Trisetum  f la v e s c e n s .................................
Rumex A c e to s a ..........................................
Daucus C a r o t a ..........................................
Avena p u b e s c e n s .....................................
Carum C a r v i ...............................................
Centaurea J acea ..........................................

3
3 
2
4 
2 
2 
2 
2 
2 
1 
2

3
2

V
V
V  
IV
V
V 
IV  
III
III
IV
II
III

I
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D L

D L

B

B

Spalte:
Zahl der Aufnahmen: 
M ittlere Artenzahl:

4
26

b
6

41

Anthriscus silvestris . . . 
Festuca rubra var. genuina
Holcus la n a t u s ...................
Poa triv ia lis............................
Cardamine pratensis . . . 
Colchicum autumnale . . 
Knautia arvensis . . . .  
Lathyrus pratensis . . . .

2
1
1

I
II 
I 
I

(I)
I
I

B e g le i t e r  d er  S t e t ig k e i t s k la s s e n  
I I  — V :
Plantago lanceolata......................................
Poa p r a te n s is ...............................................
Lolium  p eren n e ..........................................
Plantago m e d ia ..........................................
Taraxacum officinale.................................
Achillea m ille fo liu m .................................
M edicago L u p u l in a .................................
Veronica C h a m a e d r y s ............................
Leontodón autumnalis . . . . . . .
M nium  ro stra tu m ......................................
Rhytidiadelphus squarrosus...................
Leontodón h is p id u s .................................
Ranunculus b u l b o s u s ............................
Thuidium  Philiberti u. delicatulum
Brachythecium r u ta b u lu m ...................
Ajuga reptans ..........................................
Euphrasia o ffic in a lis .................................
Ranunculus r e p e n s .................................

4
4
4
3
4 
3 
3 
1 
3 
1 
1 
2 
2

2

2

V
V
V
V
V
V  
IV
V  
III
V
V 
III  
III
V
II
III  
III  
I

v
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